
elen chungel- IDDie Bestinnung darauf, Was mı1ıt „Heiligem Geist‘‘ geme1nt
traumann ıst, bedarf ımmMeT wıeder neu der Ruckfrage ach dem

bıblıschen Befund Diıe Autorıin ze1gt ım folgenden, WEeLlCPfingstliche ınıtale Lebenskraft dıe Geistkraft (ruah) ach AuskunftGeistkraft/
Lebenskraft der 1ıst nıcht NnuÜu als mültterlıche Lebensspenderı1n,

dıe Ganzheıit schafft, sondern als schöpnferısche Krarft, dıe(rüuah) uUuNs efähi1gt, ott un dıe enschen besser verstehen
Alttestamentliche Iie rüah ıst ber TAauen unMäüänner LU  eN, MAC|
Wurzeln eilner Vel- s$ıe Propheten UN) A t SC es Träge un aule bDer-
rangten weıblichen wınden red
Vorstellung
Die ‚„„‚Geılst- Wer VO.  - Greı1st, Gottesgeist oder eilıgem e1s Spricht,
vergessenheıt‘ annn haufig NUur große Verlegenheıt hervorrufen. 1ele

Christen konnen OlIifenDar weniıg anfangen mıt dem Geist,
jener entscheidenden Figur  raft, die Anfang der
christlichen Bewegung zentral wırksam WAarT. In der
wıissenschaftlichen eologıe WwIrd ber dıie sogenannt
‚„Geistvergessenheıit‘‘ geklagt! Diıie beunruhigende Er-
ahrung VO der Unwirksamkeıit des Grelistes Theorie
un: TaXls MU. sehr tiefliegende Gruüunde en Eis ist
arum angebracht, adıkal, auf die Wurzeln zuruck-
gehend, ach dem bıblıschen eIun fragen Lediglich
abstraktes Refle  Jeren oder Appelle, vermehrt den Hl
Geist ın NSpruc nehmen, helfen 1er siıcher nıcht
weiter.

Geistkraft un: Wenn 1mMm Johannesevangelıum VO  =) dem Neuartigen g -
en als wel  iıch- sprochen WITrd, das VO. esus ausgeht, WwIrd eine Term1ıno-
mutterliche logıe verwendet, dıe ihrer Biıldhaftigkeıit sehr auf-
Angelegenheit schlußreıic ist. Im espraäc mıiıt 1kodemus sa esus,

der ensch MUSSEe AaUus W asser und DMNECUMAa 1E  — geboren
werden
‚, Wer nıcht Ne geboren WwIrd AUuS dem Wasser un:! der
Geilistkraft pneuma]l, annn nıcht 1ın das e1IC Gottes
eingehen‘‘ Joh 3,
WAar schreıbt Johannes griechisch, aber dieser Stelle
ist Danz eutlic der semitische Hıntergrund:seiner DE  -
ma- V orstellun. eutilc Im Griechischen ist PNEeCUMAa eın
Neutrum, 1mM Hebräischen ist das entsprechende Wort Je-
doch fast en Stellen wel  e IC NUT, weıl der
Termıinus eın grammatisches Femıiınınum 1st, ist 1es be-
stımmend, sondern weıl alles, Was hınter der bıblıschen
Geistvorstellung steht, als wel  1C erfahren WwIrd Der
gesamte Hintergrund dieses Begri1{ffs ist somıt nıcht

So rıstıan Schütz, Eınfuhrung 1n die Pneumatologie, Darmstadt
1985,
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mannlıch gepragt, WI1e das deutsche Wort Geist ge-
riıert
Was Menschen und ınge ın Bewegung setzt, Was eDen-
dig macht und damıt auch ın einem übertragenen Sinne
‚.Inspirlert‘‘, mıiıt Beget:sterung rfullt, ist 1mM en Testa-

ment mıiıt dem Weiıblichen verbunden. Denn en un!
alles, Was das en fordert, ewe un 1ın Schwung
rıngt, ist eine weıblich-mutterliche Angelegenheit Dies
ist ın Joh och sehr eutilic e1ıfbar, Wenn der Evange-
Lıst VO der Geburt UrCc das DNECUMAa spricht.
Das 1M Hebräischen zugrundelıegende Wort ruah Wiınd,
Lebensatem, Lebenskraft, Schopferkraft, Energıl1e, Vıtalıi-
tat, Geistkra schimmert ganz eutlic be1l Johannes
urch, wWenn auch bereıits ın griechische Begrifflichkeit
umgesetzt.
Die gleiıche gottliche Schopferkraft, die en be-
wirkt, ist auch, die esus seınen Jungern un! Jungerın-
Ne  _ verhe1ßt, damıt S1e WIT  1C verstehen vgl Joh 14)
Das en, das Urc diese NCUC, 1mM Glauben erfahrene
Geburt entsteht, ist das eigentliche, das ewılıge en
Dies nıcht erst ach dem Tode, sondern 1ler un!
Jetz mıt der Geilistkraft ottes und esu

usgleßung des Was Johannes VO  5 Eınzelmenschen aussagTt, steht ın der
Geistes auf Manner Apostelgeschichte auch fuür eine großere TuUupPppe, fur dıe
und Frauen, Junge Gemeinschaft der Jungen Kırche Am Pfingstfes g -
und Ite chiıeht dıe usgleßung des Geıistes, un:! dieses Ere1ign1s

wIrd pgern die „Geburt‘‘ der Kırche genannt An diesem
Tag trıtt S1Ee als Gemeinschaft SOZUSagSCN anNns 1C. der Of-
fentlichkeit Das mutterliche 1iıld ist 1er es andere als
zufallıg, ennn 1m Zentrum dieses Berichts stehen wıeder-

Geistaussagen, dıie aus dem en Testament StTam-
1NenN. as berichtet ın den ersten apıteln der Apostel-
geschichte, WI1e diese Ta auf alle Manner un! Frauen
erabkommt, die siıch versammelt aben, un be-
schreıibt das re1gn1s als eiınen Sturm oder eın Brausen,
VO dem alle erfaßt werden un:! das eın umfassendes

Verstehen bewirkt Jede/jeder ort den anderen ın
seliner eigenen Sprache reden!
Der Abschnitt SC  1e mıit dem Spott der Umstehenden,
die Leute selen ja betrunken AÄApg Z 1—-13) Da trıtt Petrus
auf, dieses eschehen theologısc. deuten Apg Z
14ff) | S ist 1es nıcht NUur die mi1isslıonariıische Predigt

der Apostelgeschichte, sondern dıe Predigt 1n der
soeben entstandenen Jungen Kırche uberhaupt, die ber-
lefert lst; S1e hat somıt programmatısche Bedeutung
‚„„‚Da trat Petrus auf und begann reden: Jetz
geschieht, W as UrCcC den Propheten Joel worden
ist
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17 In den etzten en WITd eschehen, spricht
Gott Ich werde VO.  b meiınem DMNECUINA Geist) ausgleßen
ber es Fleisch
ure Sohne un! EUTE Tochter werden prophetisch
reden,
EUTE Jungen Manner werden Gesichte schauen,
un! EUTE en werden Traume en

18 uch ber meıne Knechte un! agde werde ich VO
mMmeınem PNECUMA ausgleßen 1n jenen Tagen, und S1E
werden prophetisch reden.

19 Und ich werde under erscheınen lassen droben
Hımmel, un:! Zeichen un auf der Erde
Jlut und Feuer un: qualmenden aucC

20 Die ONNe WwIrd sich 1n Finsternis verwandeln
un: der Mond ın Blut,
enN! der Tag des errn kommt,
der große un! herrliche Tag

21 Und WITrd eschehen
eder, der den amen des errn anruft,
WIrdere werden.

asals Verfasser der Apostelgeschichte grei Ssomıt als
erstes auf eine alttestamentliche Verheißung aus dem

Chr zuruck, das staunenerregende eschehen
deuten. ereıts vorher beruft sich auf den eıst, der

1mM Urc. den Mund Davıds gesprochen hat, AÄApg 1 16!)
el sieht der Evangelist das, Was fur den Propheten 1ın
der eschatologıischen Endzeıt angekundı WAar, 121er Un
Jetz: Pfingstfes als rfullt (Gewlisse Verschiebun-
gen zwıschen der alttestamentlichen Verheißung un der
Erfüullung Pfingsttag rgeben sich dadurch, daßas
nıcht ach dem hebräischen Text, sondern ach der gr1e-
chiıschen Übersetzung der Septuagınta zıtliert2.

Schilderung Entscheidend ist, W1e das Ereign1s 1er beschrieben WIrd
der Wirkungen nıcht Aussagen ber den e1ls werden gemacht, sondern
des Geistes die Wırkungen der 'Tat ottes be1 Joel ist das Ich ottes

precher werden geschl  ert.
Dreifache Wirkungen Sind genannt. 1nma. werden Soh-

un! Tochter prophetisch reden, die Geschlechts-
unterschiede sSınd bezüglich des Prophezeıens ufgeho-
ben Weıter werden TEe1I1se un Junglinge gle1ic  estellt
bezuglich visionarer-prophetischer Funktionen, Ge-
nerationsunterschiede fallen ahın; SC  1e  iıch werden
auch och die Standesunterschilede aufgehoben, das
err-und-Knecht-Verhäaltnıiıs splelt keine mehr;
enn auch Knechte und bel Joel sozlologısch VOeI-

standen, be1l as theologisch meıne Knechte un Mag-

Beım Propheten Joel Sspricht .ott VO.  5 ‚meıner rüah‘‘, S1e ist. N1C. VO'

davon, daß .ott eLIwas VO:!  5 „seinem pneuma‘‘ auf die Menschen gle. hıer
.ott as dagegen Spricht 1Ta ın der Apostelgeschichte
ist NeUMAa schon eLwas WI1e eın ebensprinzıp. Das Begr:  1C.  e ist bel
asweiıter fortgeschritten.
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de) erhalten die gleiche ruüah; 1l1er werden zugleıc. auch
die Geschlechtsunterschiede wıeder belanglos Die Geist-
ausgleßung hat somıiıt demokratisierende, befrelende Wir-
kung für alle ntier dieser Gotteskraft werden alle Men-
ScCHhen gleich ‚Alle Fleısch‘"‘ das erster Stelle
menfassend genannt lst, meınt nıcht eLIwa eınen egen-
Satz „„Geıist‘‘ ach dem ıchen deutschen prachge-
brauch, daß Fleisch das Materielle un rdiıische,
‚„„‚Geıist‘‘ dagegen das Abstrakte un Hohere ware. 1el-
mehr bezeichnet „Fleisch‘‘ 1er die ganzen Menschen als
die Hınfallıgen, die aus siıch selbst nıcht estehnen können;
rüah dagegen ist die VO  } Gott kommenderadieen
g1ibt und em chwachen, Hınfallıgen das moglıch
macht, Was 1m folgenden aufgezählt ist.

Die theologisch- Was der Prophet Joel 1M CHrT:;, Ende der
integrative Ta Perserzeıt, verheıißen hat, hat auch 1mM en Testament
der ruah bereits eine ange Geschichte Die ruah, VO  _ der

Spricht, die umfassendes Verstehen der Menschen De-
wirkt, ist. 1mM en Testament eine bedeutende theolo-
gisch-integrative Taft Daß S1Ee TOLZ der zentralen Stel-
Jung, die S1Ee ın der Pfingstpredigt des Petrus einnımmt, ın
der Folgezeıt keinen großeren ang besitzt un heute
weniıg Beachtung findet, ist eın AÄAnsporn, ach dem
TUN! dieser Blasse der Geistvorstellung och ELWAS
tiefer 1Ns Ite Testament hinabzusteigen.
Eın wesentlicher TUN! olcher Geistvergessenheit ist S1-
cher die Vernachlässigung des en Testaments selbst,
das erdrangen und Vergessen konkreter, erfahrbarer
Sprache un! Bılder („Brausen‘‘, 995  turm  .. das ıld der
Taube!) gu  n einer verkopften un! abstrakten Re-
deweise „uber  06 Gott un: otteserfahrung. Hiıer Sınd NOTL-
wendige Blıcke auf die hebraäische gefordert! Vor
em seıit dem Babylonıschen Kıxiıil 587538 CHr), se1t
dem usammenbruch des eigenen Staates, gewinnt der
rüah-Begriff eine immer zunehmende theologische Be-
deutung Im Fixiıl ebende heologen WI1e der/die Vertfas-
S_ der Priesterschrift P): des Psalms 104 un der Prophet
zecnıie gebrauchen den Begri{ff esonders gern, dıie
Verbundenheıit VO Hımmel un Erde, die uwendun
Gottes sSseıner Schopfung, sSeın 1ebend-mutterliches
Erbarmen mıiıt em Geschaffenen auszudrucken. Ps 104,
VOTLI em die rophen ab 24, zeıgt ganz plastisch das
Gesicht Gottes, das sıch dem Gesicht der Erde zuwendet,
damıt diese en ann
20 Wenn du eın Angesicht verbirgst, erschrecken s1e;

nımmst du iINTre ruah hın,
verscheıiden S1e un:! werden wleder au
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30) Sendest du deine ruah aQUs,
werden S1e geschaffen,

und du erneust das AÄngesicht der Erde
wWe ist 1er wWwW1e eiıne Mutter geschl  ert, die sıch der
Erde zuneilgt. So W1e eın ınd nıcht en kann, WenNnn ESsS

nıcht ]Jemand 1ebend „anschaut‘‘, annn die Erde nıcht
en ohne diese uwendun des mutterlichen ottes,
die UrCcC das ‚„Senden‘‘ der ruüah ausgedruckt WwITrd. Hıer
wIrd nıcht eın ott geschl  ert, der unberuhrt un:! unbe-
uhrbar ber der Erde thront, sondern eiıine innıge Ver-
bindung VO.  _ Hımmel un Erde, VO  5 oben und untifen
Urc. diese ruüah wIird eutlich; S1Ee ist C  9 die den TENNeEeN-
den Abgrund überwiındet un:! en ermoOglıcht

Keıine onkurrenz In der gleichen eıt un! edankenwelt WwW1e Ps 104 ist auch
VO  } ‚„„‚Geıistkraf un: der erstie Schöpfungsbericht entstanden, der 1m zweıten
995  ort‘‘ atz die rüah-Vorstellung nthalt

Gren } Im Anfang SCott Hımmel un Eiırde
Die Erde aber Warlr wust un leer
Finsternis lag Der der
un! rüah ottes SChWEeDTiEe [fMatterte bDer den
assern

WAar steht die Geistkraft/Lebenskra: ottes 1er 1M
Rahmen der Chaosschilderung, un ist Taglıc ob S1e
ZU. ursprunglichen ext gehort?, ennn S1e omm 1mM
weiıteren Verlauf der Schöpfungswerke nıcht mehr VOlIL,
vielmehr steht ort das Wort dabar) als das Bewirkende
1mM Zentrum Jedoch bedarf die ellung VO  - rüah auf der
ersten Seıite der eıner Erkläarung, ob U, ihre Bir-
wähnung ursprunglich sSe1 oder nıcht Ist S1e spaterer Z
SatZ, 1e sıch daraus schließen, daß ın nachexilischer
eıt das Fehlen der rüah 1M Zusammenhang des chop-
fungsberichts nıcht hingenommen wurde Daß rüah mıiıt
ar (Wort) 1ın Gen 1n Konkurrenz stunde, we:il dieser
der eigentliche Schopfungsterminus sel, ist uberhaupt
nıcht schlussıg; rüah un: ar stehen auch 1ın anderen
Stellen parallel, ın pragnanten Schöpfungsaussa-
gen W1e Ps 33,
UrCcC das Wort Jahwes S1ınd die Hımmel gemacht
UrCcC die rüah SEeINES undes ihr Sanzes Heer
em ist der Widerspruch VO  > der aCcC her gar nıcht
gegeben, enn beldes, Geistkraft un:! das Wort, geht au

dem un ottes hervor. Fur alttestamentliches Den-
ken ist charakteristisch, die Vorstellungen nıcht feın
sauberlich trennen, sondern komplıizıerte Zusam-

Vgl azuTUC| ‚eNgerT, Gottes ogen ın den Olken. Untersuchungen
Komposition un eologıe der prlesterschriftlichen rgeschichte (SBS
112), Stuttgart 1983 Hier WwIrd der Versteil mit rüah der ursprunglichen
Priesterschrift abgesprochen un: einer späateren Schicht zugewlesen.
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menhange UrcC einander erganzende egrT1ffe anschau-
lıch machen. So stehen diesen Stellen mannlıcher
ar un weiıbliche rüah 1n einem ausgewogenen
Gleichgewicht.

Diıie tatıge, lebens- Daß rüah ın Gen 1, mıiıt einem erb der ewegung
fordernde rüah sammensteht (flattern, schweben), zeıgt einen weıteren

Aspekt auf, der fuüur diese Vorstellung wiıichtig ist rüah ist
imMMer ELW.  9 das siıch ewegt un anderes 1n ewegung
SEeizZz EisS g1bt 1mM ganzen en Testament keine untatıge,
unbewegliche ruüah!
Diese tatıge, lebensfordernde un schopferische ruah ist
esonNders 1n einem zentralen ext eım ropheten Eiıze-
1e finden, der haufig als Vısıon VO.  - der Auferste-
hung der oten miß)verstanden WITrd Der Prophet be-
richtet 1n Kap l WI1e Gott iıhm ın einem Gesicht eın Yeld
voller Totengebeine zeıgt, un! diese Siınd schon ganz aus-

gedorrt 1eses 1ıld symbolısıiert Israel als (GGanzes 1mM Ba-
bylonıschen Eıxil, tOL, ohne Hoffnung ist. 1ne
indıvıduelle Auferstehung VO.  _ den otfen hat der Prophet
1MM ahrhundert Chr och nicht 1M AC

Die Eizechiel-Vision Der ext zZzeria. 1ın 7wel eıle, wobe]l 1—-10 die Vis1ion,
1113 die Interpretation rıngt hne die Interpreta-

tiıon ist das vorhergehende ild vollıg unverstandlıch
Im ersten Teıl, der Visıon, alßt der Prophet den rüah-Be-
gT1ff SOZUSageCnN en Varılanten schillern rüah findet
sich 1er nıcht NUuUr ın der verbreıteten Bedeutun. VO.  >

Wind/Sturm, sondern auch als Lebenskraft1 Menschen,
die sSseine Lebendigkeı bewirkt vgl auch Ps 104, 29)
enrmals MU. zecnı1e ber die Gebeine prophetisch
den, un! ebendigwerden dieser Knochen las-
SeNMN sich interessante Beobachtungen ZULI alttestamentl! ı-
chen Anthropologiıie anstellen. Zuerst werden Sehnen g —
schaffen, dann wachst Fleisch daran, SC  1e  iıch WITrd al-
les mıiıt Haut uberzogen. och 1es enugt och nıcht ZU.

ebendigwerden TrSst WenNlnln dıie rüah heranbefohlen
WIrd, kommt das Wesentliche zustande:
Da kam die rüah ın sıe, un:! S1e wurden ebendl: un:! stell-
ten sıch auf die Fuße, eın uUuberaus großes Heer 10)

rüah ist das, ruah ist SOM das, W ads anzher chafft es andere:
Was (Gsanzheiıit schafft Sehnen, Knochen, Fleisch un:! Haut, genugt nıcht rst

die rüah chafft Lebendigkeı und Integrität. Damıt ist die
Vısıon Ende, folgt die Interpretation 1n der direkten
Gottesrede:
Dann sprach Jahwe] mMI1r: Menschensohn, diese Ge-
beine Sınd das Haus Israel jehe, S1e sprechen:
‚„‚ Verdorr Siınd unNnseTe Gebeıne, und 1ın ist unseIe
OIINUN; Wır SsSiınd verloren!‘‘ arum weılssage un
Ssprich ihnen: SO spricht Gott der Herr 1e  ©: 1Une
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ich euTe Graber un:! Aasse euch Aaus Grabern steigen
un! bringe euch eım 1Ns Land Israel Da werdet ihr
kennen, daß ich we bın, Wln iıch EeUTEe Graber auftue
un! euch, meın Volk, aus Grabern steigen asse
Ich werde meıne rüah ın euch egen, daß ihr wılıeder eben-
dıg werdet, un! ich werde euch wıieder ın eUel Land Vel-

setzen, damıt ihr erkennt, daß ich we bın
Ich habe geredet, und ich werde eES$S tun, sprichtwe
Die Deutung g1ibt Antwort auf das, W as 1mM olk als reale
Lagebeschreibung umgeht und 1er WOTrtilic. zıtlert ist
Verdorrt sind uNnseIe Gebeıne, ın ist uUuNnseIiIe offnung,
WIT sSiınd verloren |wortlich „abgehauen‘‘ WwW1e eın weIlg,
der VO amm abgeschnitten ist]!

Resignatıion Die Lage sraels 1 Eixıil ist Resignatıion, offnungslosıg-
Mut un Hoffnung keıt, eın Zustand ohne Perspektive, der NUuX och dem

'Lod vergleichbar ist. Das Feld mıiıt den Totengebeinen ist
1ıld fur diıesen Zustand Was 1U. rüah bewirkt, ist das
Gegenteıl, namlıch en, Mut, offnung, Schwung, Le-
bensfreude, eiINne CUu«cC Perspektive. Wie ın der postelge-
schichte, INa nıcht weiterwußte, UrCcC. die Ee1IStTaUS-
gjeßung eben, Mut und Verstehen
ermöglicht wurden, werden 1er UrC Gottes rüah ganz
EeUe Horıiızonte eroffnet Die Übersetzung mıt ‚„„Lebens-
odem ‘‘ oder „„Geist‘‘ g1ibt immMmer NUuUr einen Teilaspekt und
damıt eine Einschrankun des Gemeiminten wıeder. Kıze-
1e spielt ja geradezu mıiıt diesem egrT1 Diıie rüah-Kraft
ist stark, daß S1e tote, ausgedorrte Knochen WwI1e-
derZenrıngt

Neue Perspektiven 1M Damıt WwIrd 1mM ild dıe Wiedergeburt sraels als Natıon
Verhaäaltnis Gott ausgedruückt.

Da aber nıcht NUur eine physische Wiedergeburt
geht, zeigt besonders der letzte Vers Hıer wIird schon
sprachlich UrCc dıe Aussage ‚„‚meıne rüah‘‘ eutlich, daß
die gegebene Ta weıt ber physisches en hinaus-
geht Dies zeıigt sıch den Folgen 1C NUr en un
Heimkehr 1Ns Land werden verheıßen, sondern „EI'-
kenntnis Jahwes‘‘. DIies ist nıicht ELW. Intellektuelles
oder eine eUue Tre, sondern geht einen EINEUECI-

ten andel, Einsicht 1ın den zukunftigen Weg un! die
Ta fur das Halten der VO  > Gott kommenden Weisun-
gen Diıie VO Gott stammende rüah ermöOglıcht somıt gel-
stig-seelisch-relig10s eın ganz Verhalten un! eTOTT-
net EeU«eC Perspektiven, eue Lebensfreude un Zl
kunftshoffnung fuüur Israel Weıl der ensch azu aus siıch
nıcht 1ın der Lage ist seın Herz un seine eigene ruah S1Ind
aiur trage darum ist angewlesen auf diese ruah
ottes, die anderer Stelle be1l zecnıe auch explizıt
verheißen ist als ‚„ NCUC ruüah‘‘ (Ez 36, Um diese VO  -

Giott her erneuerte rüah eie auch der verwandte salm
51 12 und 13)
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Zusammenfassung Zusammenfassend laßt sıiıch da ruüah 1mM en
Testament immer eLWwas Dynamıiısches lst, 1mM Gegensatz
ZU eblosen, Statischen In en Bedeutungsvarlanten
VO.  - Wind/Sturm, Lebensatem, gottlicher Schopferkraft

ist rüah eine Ta: die sich ewegt und anderes ın
Bewegung SEe{iz egen eın naturliıches Tragheıitsprinzıp
1mMm Menschen un! 1n den Dıngen ist die rüah das, W as es
rage, aule, Schlaffe uberwindet. el laßt sich ruüah
selbst nıcht definıeren, lediglich iıhr ırken annn be-
schrieben werden. SO weıß nıemand, woher S1e kommt
un:! wohıin S1e geht; rüuüah ist nıcht faßbar In diesem Sınne
ist Joh 3, auch wıeder ganz alttestamentlich gedacht,
WenNnn esus ın dem bereıits erwahnten esprac mıit 1ko-
demus sa
Das DPNECUINGA weht, WIll; du horst ohl Seın Brausen,
weıßt aber nıcht, woher kommt un:! wohıin geht SO
ist mıiıt jedem, der aus dem Geist pneuma geboren
ist.
Johannes schreıbt 1er aus eıner bıblıschen TIradıtion her-
aQUuS, 1n der rüah immer verandernd ıst, belebt Oder U-

ert, Mut un eUee Lebensmöoglichkeiten chenkt
Eın anderer Aspekt VO  > ruah ist der VO. Ganzheit. rüah
SEeiz Getrenntes Oder Auseiınandergefallenes wıeder
SaINMMNC, bewirkt Integrität. Hımmel und Eirde werden
hebevoll milteinander verbunden, Unterschiede un! Ge-
TrTenNntes werden uüberbruckt elen diese Vorstel-
lungen ber das reıin Physısche weıt hiınaus: Gottes rüah
ermoOglıcht auch Verstehen, eine CU«CC Gottesbezlie-
hung un! damıt Zukunft

Eirsatz mannlıcher Die Zeıt, ın der dıie oben besprochenen alttestamentlichen
UurC wel  1C 'Texte eiInzuordnen SInd, ist eine eıt des Zusammen-
mutterliche bruchs er festgefugten rdnungen, die eıt des X11IS
Gottesbilder Es ist sicher eın Zufall, daß ın einer Zeıt, ın der alle stabı-

len rdnungen versagt hatten, auch die Gottesfrage ın
eiNe Krise geräat Daß gerade 1er der Begriff rüah g_.

auftrıitt, el. doch auch, daß die bısherigen Gottes-
bılder nıcht mehr als ragfahıg angesehen werden. Die
mannlıchen Metaphern WI1e KRıchter, Konig, Kriegsheld

genugen f{ur Gott nıcht mehr. uch andere Prophe-
ten/Theologen dieser eıt verwenden STAarTr. wel  iıch-
mutterliche Bılder Jes 49; Jes 66 a.), dıe Zuwen-
dung Jahwes fur Israel auszudrücken.

Yolgen der Zuruck- Daß auch heute eın rein androzentrisches prechen VON

drangung der Tau Gott immer mehr ın die Krise gerät, zeigt der lautlose
Auszug VOT em VO  z Frauen aQus der Kırche Denn Spra-
che ist nıcht elebD1ı enDar lalßt sıch eın weıblicher
egT1 mıt einem mutterliıchen Erfahrungshintergrund
nıcht ınfach 1ın eine andere enk- un Vorstellungswelt
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umsetzen, ohne da ß Wesentliches verlorengeht SO ist be-
reıts be1l der Übertragung VO  - ruah 1ın das griechische
neutrale PNECUMAa manches VO  - dem verlorengegangen,
Was ursprunglich dahinterstand. Erst TecCc geschah 1eSs
be1 der Übersetzung 1Ns Lateinische. Das mannlıche Wort
Spirıtus hat an nicht mehr die Varılatiıonsbreıte des he-
braıschen rüuüah-Begriffs Es ist sicher eın Zufall, da ß
gerade die Auseinandersetzungen das elst-  er-
standnıs die einen wesentlichen Anteıil der
Sten Kirchenspaltung zwıschen Ost- un:! Westkirche hat-
ten. Eın reın mannlıcher Dırıtus 1n der deutschen ber-
setzung mıt ‚„Geıist‘‘ ahnlıch, auch philosophisc. belastet

weckt Assozlationen VO. Innerlichkeıit, Abstraktheıit
Oder gar Gespenst un ist nıicht geeignet, die Wirklichkeit
VO  - ruah adaquat wlederzugeben. Daß die ırkungen
der Geistaussagen aus dem un! die Wırkungen des
Pfingstberichts gering SInd, hat sıcher mıit der Zuruck-
drangung des ursprunglichen Bezugs tun Die Zuruck-
drangung des weıblichen Elements sowohl 1ın der Sprache
WwWI1e In der ymbolı geht 1mM ubrıgen and 1ın and mıiıt
der Wiederbetonung tradıtioneller Rollenverteilungen
zwıschen Mann un! Tau Ende des ersten Jahrhun-
erts (Pastoralbriefe'!) und der Verdrangun VO  - Frauen
AQus dem offentlıchen ırken 1ın der Kırche41, W1e eS$s ın den
altesten Gemeilnden ublıch SEWESCH WAarT. Solche Ansatze
SiInd bereits be1l as erkennenö6. Diese Zusammen-
an untersuchen un! die Wurzeln verdrangter
9eistvorstellungen Ne betonen, ist heute not-wen-

Weiıterfuhrende Literatur Y ves Congar, Der Heilige elst, Teliburg 19832;
Renate Laut, Weibliche Zuge Gottesbild israelitisch-judischer Relig10-
S1La Eıne Untersuchung, Koln 1933; 511010 SCcChrTrToer, Der elst, dıe Weiıs-
heıt un die au Feministisch-kritische Kxegese 1Nes neutestamentlı-
hen Symbols auf dem Hintergrund seliner altorıentalıschen un!: hellen1-
stisch-fruhjudischen Traditionsgeschichte, Freiburger Zeitschrı fuüur
hilosophie und eologıe D (1986) 197—229; elen Schüngel-Straumann,
ruah (Geist-/Lebenskraft) 1 en Testament, 1: Feministische Theolo-
gıe Perspektiven ZUI Orientierung TS; VO!  5 Marıa Kassel), Stuttgart
19883, 59—7

Vgl. azu exemplarısch mıit vielen lteraturangaben!) Rosemartıe Nürn-
DerTg, ‚„Non ece ul necessarıum est, ut mulieres doceant.‘‘ erle-

ZU altkırchlichen ehrverbot fur Frauen, 1: anrbuc. fur ntı-
ke und Christentum 31 (1983) 57738

Wahrend beım Pfingstgeschehen unDbestrıtten Manner und Frauen etfel-
lıgt un etiroHien sind und das Joel-Zitat gerade uch 1eSs betont, spricht
Petrus ın der ann folgenden Predigt 11ULX mehr dıe Manner Daß as

bekannt.
uch SONS die Bedeutung un! das ırken der Frauen ‚her einschraäankt, ist
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